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Was der Wald erzählt. 


Eine Studie zur Reiſezeit. 
Von Georg Seeger. 
J. (Nachdruck verboten.) 
Unſer deutſcher Wald — ja, ſo dürfen wir von ihm ſagen 
und ſingen! Was dem Skandinaven die See, was die Berge dem 
Schweizer find, das iſt uns der Wald: die charakteriſtiſchſte Er⸗ 
ſcheinung unſerer Landſchaft. Unlösbar iſt er mit unſerem Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Geiſtesleben verwoben. Im Walde ſtanden die 
Tempel der alten Germanen; durch die dichten Wälder des Harzes 
floh der junge König Heinrich IV. drei Tage lang vor den ihn ver⸗ 
folgenden Sachſen; der thüringiſche Bergwald barg Dr. Martinum 
Luther von ſeinen Feinden. An der Quelle im Walde endete 
Jung⸗Siegfried, im Walde ſucht die geſcheuchte Genofeva eine Zu- 
flucht, in den Wald führen uns ſchier unzählige unſerer Märchen, 
den Wald beſingen unſere Dichter von den Minneſängern bis zu 
den Jung⸗ und Jüngſtdeutſchen, und dem Walde ziehen alljährlich 
Tauſende und Abertauſende zu, ſich rein zu baden von Staub 
und Sorge, ſich Frieden zu holen im Waldesfrieden und Weihe 
im Waldesdome. Ihnen allen hat Arndt aus der Seele geſungen: 
Wenn Kummer Dich befallen, 
Geh' hin zum grünen Wald, 
Da triffſt Du Tempelhallen 
In ihrer Urgeſtalt 
Er iſt die ſtille Kammer, 
Wo Aeolsharfenklang 
Verſcheuchet jeden Jammer, 
Womit die Seele rang. 

Und Geibel mahnt im gleichen Sinne: 

Kommt her zum Frühlingswald, ihr Glaubensloſen, 

Das iſt ein Dom, drin pred'gen tauſend Zungen. 

Wenn die Dichter hier von den Stimmen des Waldes reden, 
ſo iſt dies mehr als ein Bild. Ja, der Wald ſpricht. Das Rauſchen 
der Bäume, das Summen der Käfer, der Sang der Vögel — 
Jedem ſagen ſie etwas. Wer aber des Waldes Stimme beſſer 
verſteht, dem erzählt er noch von Vielem mehr, als von Frieden, 
Sommerſchönheit und Vogelſang; dem ſpricht er von Vergangenheit 
und Zukunft, von Thaten und Sitten, von Kampf und Verſöhnung. 


AI. 

Was der Wald erzählt? 

Er erzählt von einer Geſchichte, die weit über alle Erinne⸗ 
rung des Menſchengeſchlechts hinausreicht. Noch lebte der Menſch 
nicht, noch beſpülte den langſam aufſteigenden Nordfuß der Alpen 
ein Binnenmeer, da bedeckte — es war in der Braunkohlenepoche 
— Deutſchland ſchon der Wald, und er war weit herrlicher, als 
wir ihn heut kennen. Faſt alle Arten von Bäumen und Sträu⸗ 
chern ſetzten ihn zuſammen; „lichte Mimoſen miſchten fi mit 
zartem Spitzenlaub und ſchön gefiederte Johannisbrot⸗, Götter⸗ 
und Terpentinbäume unter die ſpiegelden Laubmaſſen immergrüner 
Eichen, großblättriger Magnolien und Aradien, Saſſafras⸗, Lorbeer⸗, 
Zimmt- und Kampferbäume“ (Ferd. Cohn). Mit unferen hei⸗ 
miſchen Laub⸗ und Nadelbäumen vereinigte ſich der kaliforniſche 
Mammuthbaum, Chile's Liboceder, die Widdringtonia vom Kapland, 
der japaniſche Gingko und Glyptoſtrophus. Damit verglichen er⸗ 
ſcheint freilich ſchon der Urwald dürftig, in dem unſere älteſten 
Vorfahren hauſten; doch dem Römer dünkte er in ſeiner Macht 


im Bieler See verwandt haben, daß es in Wahrheit ein Iti 
5 gewaltiger 
Urwald geweſen ſein muß, der damals ganz Germanien mit Aus⸗ 
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lich bevölkerte. Die Eichen, von denen Plinius ehrfürchtig ſagt, 
daß ſie „von den Jahrhunderten unberührt und gleichaltrig mit der 
Welt, durch ihr faſt unſterbliches Lebensloos alle Wunder der Erde 
übertrafen“, ſind rar geworden in Deutſchland, und kein Baum 
mehr ſteht in unſerem Walde, der noch über den Holztempeln 
der Germanen gerauſcht und der Winfried's begeiſterte Predigten 
gehört hat. Denn Deutſchlands älteſter Baum, die berühmte 
Linde zu Neuenſtadt am Kocher, iſt höchſtens auf ein Alter von 
700 Jahren zu ſchätzen. 

Das mag alſo um's Jahr 1200 geweſen ſein, als dieſe 
Linde das liebe Licht ſah, und dazumal hatte ſich ſchon gar Vieles 
mit dem deutſchen Walde ereignet. Die Menſchen waren ſeßhaft 
geworden, hatten Acker⸗ und Weideland zu gewinnen geſtrebt und 
darum einen Krieg gegen den Wald begonnen. Es fielen Stämme, 
es lichteten ſich ganze Bezirke, der Wald wich. Die Wälder, die 
einſt als heilige im gemeinen Beſitze des Stammes geweſen waren, 
gingen in die Hand einzelner Herren über, in die Hand des 
Kaiſers, des Landesherrn, des Grundherrn, und ſie erhoben 
Tribut von denen, die den Wald zur Schweinemaſt oder zur 
Weide benutzten. Auch wurde viel Bienenzucht im Walde ge⸗ 
trieben, die Holznutzung aber ſtand noch zurück, denn Niemand 
dachte noch an einen Erſatz des geſchlagenen Holzes. Das waren 
keine gute Zeiten für den Wald, der mit der Axt der kleinen 
Menſchlein einen ansſichtsloſen Kampf führte. Aber allmählich 
begann ſich Holzmangel geltend zu machen, und der Kampf gegen 
den Wald hörte zu erſt hier und da, dann allgemein auf. In 
Naſſau wurde z. B. bereits 1562 die Verwendung des Eichen⸗ 
holzes zu Bauzwecken im Intereſſe der Schonung des gefährdeten 
Eichenbeſtandes unterſagt. Auch wurden neue ſchnellwüchſige 
Bäume eingeführt, die inzwiſchen Heimathsrecht in Deutſchland er⸗ 
worben haben: Die unechte Akazie, die bald nach 1700 Verbreitung 
gewann, die Lärche, die etwa gleichfalls um jene Zeit auch außer⸗ 
halb Schleſiens und Bayerns ſich ausbreitete. Inzwiſchen hatte 
fih auch das Ausſehen des deutſchen Waldes bereits weſentlich 
geändert. Das Nadelholz hatte ſich auf Koſten des Laubwaldes 
vielfach ſiegreich vorgeſchoben; ſchon ſtanden im Harze Buche und 
Fichte nebeneinander, der Schwarzwald und die bayriſchen Alpen 
waren alte Nadelholzreviere und im Laufe des 18. Jahrhunderts 
machte der Nadelwald wiederum in den verſchiedenſten Theilen 
Deutſchlands erhebliche Fortſchritte. Zugleich aber entſtanden die 
Anfänge der modernen rationellen Waldwirthſchaft, deren Ent⸗ 
wickelung wir die Erhaltung unſeres Waldes danken. Die ratio⸗ 
nelle Forſtpolitik iſt eine Eigenthümlichkeit, deren ſich Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn vor allen Ländern rühmen können; in 
England z. B. iſt der zuſammenhängende Wald und ſeine metho⸗ 
diſche Ausnutzung fo unbekannt, daß der deutſche Grundbeſitzer, 
der den Wald als feine Haupteinnahmequelle bezeichnet, dort 
ſchlechterdings kein Verſtändnißfinde t. 


III. 


So hat der Wald eine lange Geſchichte von der Feindſchaft 
des Menſchen und der ſchließlichen Verſöhnung mit ihm zu erzählen. 
Aber auch unter ſeinen eignen Bürgern hat er wilde Kämpfe ge⸗ 
ſehen. Wie bereits erwähnt, ſtehen die beiden großen Familien 
der Laub⸗ und der Nadelbäume ſeit Alters in einem erbitterten 
Kampfe. Bei uns iſt in dieſem Kampfe der Menſch vielfach dem 
Nadelholz zu Hilfe gekommen, indem er Fichte und Kiefer, die 
ſchnelleren Ertrag, als die anſpruchsvolleren Laubbäume, ver⸗ 
ſprechen, begünſtigte. Aber an anderen Stellen hat ſich das Laub: 
holz revanchirt. So ſind Dänemarks Wälder der Schauplatz 
eines erbitterten Kampfes zwiſchen Buche und Kiefer geweſen. 
Im Schatten der Kiefer, (fo ſchildert der bereits zitirte berühmte 
Botaniker Ferd. Cohn dieſen Kampf) ſchoß die ſchattenhebende 
Buche auf, wuchs ihr allmählich über den Kopf und erſtickte ſie, 
die die Sonne nicht entbehren kann, allmählich in ihrem Schatten. 
Der gleiche Kampf tobt noch heute mit unentſchiedenem Erfolge 
An anderen Stellen wiederum ge⸗ 
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gefiegt. In diefem Kampfe gehen ganze Arten zu Grunde; es jei nur 
an den herrlichen Eichenbaum erinnert, der einſt in Deutſchland 
ein häufiger Waldbaum geweſen und heut faſt zu einer Seltenheit 
geworden iſt. Aber ſelbſt die feindlichen Geſchlechter thun ſich 
zuſammen, wenn es gilt, einen fremden Eindringling den Eintritt 
in den Wald zu wehren. Seit der Entdeckung Amerika's ſind 
Tauſende und Abertauſende ansländiſcher Gewächſe in unſerer 
Gartenkultur eingeführt worden, aber nur vierzig Pflanzen von 
dort haben im Ganzen ſeitdem den Eingebornen unſer er Flur das 
Bürgerrecht abzutrotzen vermocht. 8 
IV. 
Was der Wald erzählt! + 
Er weiß von den Anſchauungen gar vieler Völker zu erzählen, 

die er an ſich ſelbſt erlebt hat. Die Alten ſcheuten ihn; ihnen 
war er ein unheimliches grauhenvolles Revier, in deſſen Dunkel 
unholde Weſen, hämiſche Frauen, ſchadenfrohe Satore hauſten. 
So tritt auch Ibykus bei Schiller „mit frommem Schau der“ in 
Poſeidon's Fichtenhain ein. Noch heut nennen die Nachkommen 
der alten Römer in der Gegend von Florenz die Kinder von un⸗ 
heimlicher unſicherer Herkunft macchiajoli, daß iſt: Kin der der 
macchia, des dichten Waldes. Dante wußte ſeine Höllenfahrt 
von keinem paſſenderen Orte aus zu beginnen, als von einem 
„finſteren Walde“, der „wild, rauh, dicht, voll Angſt und Noth“ 
war. In dieſer Anſchauung begegnen ſich mit der Antike manche 
Naturvoölker, fo die Bong's und Niam⸗Niams in Afrika, denen 
der Wald als etwas Teuflͤches, als der Wohnort der fürchterlichen 
Bitalboh's gilt. Bei einer großen Anzahl anderer Nationen aber 
galt und gilt der Wald als etwas Heiliges. Die Indier verehrten 
ihn als den Ort, in dem die ehrwürdigen Büßer ihr heiliges 
Leben führten, in dem ein höheres Weſen waltete und Buddha 
ſo manche ſeiner gefeierten Thaten verrichtet hatte. Die Völker 
des alten Bundes wählten, wie Mielck in ſeinem jedem Natur⸗ 
freunde warm zu empfehlenden Buche über die „Rieſen der Pflan⸗ 
zenwelt“ (Leipzig, C. F. Winter) treffend anführt, den Schatten 
großer Bäume zu ihren Opferfeſten. Am tiefſten aber wurzelt die 
Verehrung des Waldes doch im deutſchen Gefühlsleben. Seit die 
alten Germanen hier unter mächtigen Bäumen und ſchlichten Holz⸗ 
tempeln ihre Feſttage feierten, iſt die Vorſtellung, daß der Wald 
heilig ſei, bei uns nicht erſtorben. Auch der Chriſt hing ſpäter 
gern ſeine Heiligenbilder an die Bäume des Waldes; kam dann 
ein Wanderer an einem ſo geheiligten Baum vorüber, ſo warf er 
(4. B. in der Oberpfalz) einen Stein an ihm nieder: je größer 
der Stein, deſto größer die Sündenlaſt, die ihm vom Herzen fällt. 
Auch hat der alte Wodan fein geheiligtes Revier noch nicht ver- 
laſſen, nur führt er jetzt andere Namen, z. B. Hoymann, und iſt 
zu einem gutmüthigen Waldgeiſte geworden, der Niemandem Uebles 
zufügt, der ihn nicht beleidigt; wie denn überhaupt die meiſten 
deutſchen Waldgeiſter im Gegenſatze zu denen der Griechen und 
Römer gutartig ſind. Muß der deutſche Holzhauer einen Baum 
fällen, ſo bittet er ihn noch heut in manchen Gegenden um Ver⸗ 
zeihung (was übrigens auch in einer bulgariſchen Sage geſchieht); 
der Baum aber ſtöͤhnt und blutet unter den Schlägen der Axt. 
Hierin erkennen wir die Neigung, den Wald und ſeine Bäume 
als lebende Weſen anzuſehen, — ein Zug, der für die Liebe der 
Deutſchen zum Walde ſo recht bezeichnend iſt. „Der Wald hat 
Ohren“, ſagt ein altes Wort; er beſitzt den Schlüſſel zu allen 
Geheimniſſen. Die Bäume, die Blätter ſprechen, ſie theilen ihre 
Kunde den Vögeln mit; drum, wer die Sprache der Vögel erlernt 
hat, wie Siegfried, der iſt aller Weisheit Meiſter. So iſt der 
Wald, der im 30⸗jährigen Kriege die Hilfloſen vor den wilden 
Banden der fremden Söldner rettete, auch ſonſt die Zuflucht aller 
geworden, die Sammlung, Troſt, Rath ſuchen, die Zuflucht der 
Dichter und der Denker, die Zuflucht eines Jeden, der 

„ . zu hören weiß in frommem Lauſchen, 

Wie, herrlicher als Lied und Kunſtgedicht, 

In ſtundenlangem leiſen Wipfelrauſchen 

Des Waldes Seele mit ſich ſelber ſpricht.“ 
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